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Wachstumsprognose Bundesbank für 
Gesamtdeutschland 2009/2010 
Veränderung gegen Vorjahr in %

Kennziffer 2008 2009 2010
BIP (real) 1,6 -0,8 1,2
... arbeitstäglich ber. 1,3 -0,8 1,1
Erwerbstätige 1,4 -0,5 -0,5
Arbeitsl.-quote (%) 7,8 8,1 8,5

Verbraucherpreise 2,8 0,8 1,4

Quelle: Dt. BBk.: Monatsbericht,  Dez. 2008
HV Hann.

 
 
 
Konjunktur regional  

Zur Wirtschaftslage in Niedersachsen im 3. Quartal 2008  

  
Im dritten Quartal 2008 war die deutsche Wirtschaftsleistung erneut rückläufig (das 
BIP verfehlte den Vorquartalswert um 0,5 %). Auch Niedersachsen dürfte von dieser 
Tendenz betroffen sein, wenn auch die auf Lan-
desebene verfügbaren Konjunkturdaten hierüber 
kein eindeutiges Urteil erlauben; Einzelindikatoren 
entwickelten sich durchaus noch expansiv. In 
jedem Fall stand das Ende der Berichtsperiode im 
Zeichen neuer Finanzmarktturbulenzen, in deren 
Gefolge (’post-Lehman’) sich am aktuellen Rand 
die Zukunftsaussichten markant eintrübten. Reflex 
dessen sind sukzessive immer mehr zurückgenom-
mene Prognosen.  

Am Arbeitsmarkt als Konjunkturfolger war dies im dritten Quartal noch nicht ’real’, 
sondern weiterhin nur erwartungsbezogen spürbar. Im weiteren Verlauf der Konjunk-
turschwäche wird aber die bis dato noch intakte positive Tendenz zweifellos ernsteren 
Belastungstests unterworfen werden.  

 

und der saisonalen Eintrübung  
Industriebereich  

Umsatz weiter im Plus ...  

Die niedersächsischen Industrieunterneh-
men waren im Berichtsquartal auf ihren 
Absatzmärkten in der Summe weiterhin er-
folgreich.1 Zwar fiel das Umsatzwachstum 
um ein Drittel geringer aus als im zweiten 
Quartal, war mit 9,6 % im Vorjahresver-
gleich (Verarbeitendes Gewerbe allein: 
9,3 %) aber weiterhin beachtlich.  

                                                 
1 Soweit nicht anders ausgewiesen, nutzt der Be-

richt Daten des Niedersächsischen Landesbe-
triebs für Statistik und Kommunikationstechno-
logie (NLSK) bzw. der Regionaldirektion Nieder-
sachsen/Bremen der Bundesagentur für Arbeit.  

Die Absatzsteigerung des Gesamtbereichs 
war dabei breit fundiert. Nur wenige Bran-
chen, wie z. B. das Papier-, Verlags- und 
Druckgewerbe, mussten kleinere Rück-
gänge hinnehmen. Die Mehrzahl legte aber 
erneut mehr oder weniger deutlich zu, un-
ter den größeren Zweigen am meisten der 
Maschinenbau (12,3 %). Auch der die Re-
gion besonders prägende Fahrzeugbau er-
zielte noch ein solides Plus.  

Das Umsatzwachstum der Industrie im Be-
richtsquartal ging dabei gleichermaßen auf 
das Auslands- wie auf das Inlandsgeschäft 
zurück. Zwar reduzierte sich die Dynamik 
des Ersteren etwas stärker als die des Letz-
teren, die Zuwachsrate betrug aber eben-



falls 9,6 %. Der Absatz auf den Auslands-
märkten blieb mithin trotz aller weltwirt-
schaftlichen Belastungen bis Ende des Be-
richtszeitraums noch stabil.  

… Auftragseingang aber nicht; ...  

Ein erneutes Minus der Ordertätigkeit 
rückt die Perspektive der Industriekonjunk-
tur allerdings in ein weniger günstiges 
Licht. Nach dem Rückgang um 5,4 % im 
Vorquartal wurde im dritten Quartal der 
Vorjahreswert um 4,4 % verfehlt.  

Die Bestellungen ausländischer Kunden 
waren dabei mit -6,0 % (zuvor -12,3 %) 
immer noch etwas stärker rückläufig als 
die inländischer Abnehmer mit -2,6 %. 
Letztere hatten allerdings ein Quartal zu-
vor ihre Orders noch um 3,8 % ausgewei-
tet. Speziell bei den Auslandsaufträgen er-
litten diesmal die meisten Branchen mehr 
oder minder große Einbußen. Bei einigen 
davon wurde dies aber durch noch zuneh-
mende Inlandsorders teilweise oder sogar 
vollständig ausgeglichen. Nicht so jedoch 
beim Kraftwagenbau, der diesmal im In-
land kaum weniger Auftragsvolumen ver-
lor als im Ausland (16,5 bzw. 19,1 %) und 
als ’schwergewichtiger’ Zweig das Ge-
samtergebnis besonders belastete.  

Die Größenordnung des Nachfragerück-
gangs im Industriebereich insgesamt sug-
geriert für sich genommen noch keines-
wegs besondere Dramatik. Aufgrund der – 
erst nach Ende des Berichtszeitraums ein-
tretenden – rapiden Eintrübung des Welt-
wirtschaftsklimas im Gefolge zugespitzter 
Finanzmarktturbulenzen sollte er als Vor-
bote schlechterer Zeiten allerdings ernster 
genommen werden.  

... und doch zunehmende Beschäftigung  

Der Einstellungsbereitschaft der Industrie-
unternehmen taten die Eintrübungstenden-

zen aber im Verlauf weiterhin keinen Ab-
bruch. Die Zahl der Beschäftigten übertraf 
den Vorjahreswert mit 1,7 % im dritten 
Quartal nur unwesentlich weniger als im 
Vorquartal (1,8 %). Der durch die bis dato 
gegebene Expansion induzierte Beschäfti-
gungsaufschwung hatte weiterhin Kraft.  

Bauhauptgewerbe  

In der Bauwirtschaft des Landes verlief die 
Entwicklung im dritten Quartal alles in al-
lem ein wenig verhaltener als zuvor. Ge-
genüber dem Vorquartal war insgesamt 
noch eine leichte Ausweitung zu verzeich-
nen, im aussagekräftigeren Vorjahresver-
gleich gingen allerdings (gemäß den teil-
weise revidierten Daten) die Zuwachsraten 
bei einigen der zentralen Kennziffern mit 
Rückgängen bei anderen einher.  

Indikatoren etwas zwiespältiger ...  

Der Auftragseingang im Bauhauptgewerbe 
signalisierte weiterhin eine positive Ent-
wicklung. Alle Sparten zusammen erziel-
ten einen Zuwachs von 10,8 % gegenüber 
dem Vorjahr; im Vorquartal hatte er aller-
dings noch 16,8 % betragen. Das Plus kam 
freilich anders zustande als zuvor: Diesmal 
sorgte ausschließlich der öffentliche Bau 
für Expansion, während der gewerbliche 
Bau von einem vorher hohen Plus in ein 
leichtes Minus schwenkte und der Woh-
nungsbau erneut einen, wenngleich ver-
minderten, Rückgang verzeichnete. Auch 
der baugewerbliche Umsatz blieb im Plus: 
Nach den 15,3 % des Vorquartals lag er 
nun noch 11,3 % über dem Vorjahresstand.  

… mit Schwächen  

Die Zahl der Beschäftigten allerdings war 
im Berichtszeitraum abwärtsgerichtet, und 
zwar noch etwas mehr als im vorangegan-



Hv Hannover

Arbeitslose - Veränderung gegen Vorjahr in 1000
Arbeitsmarkt in Niedersachsen

ab 2005 einschl. HARTZ IV

Offene Stellen - Veränderung gegen Vorjahr in 1000

  Quelle: Bundesag. für Arbeit, Reg.-dir. Nds.-Bremen.
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genen Vierteljahr (-1,8: nach -0,7 %). Und 
schließlich gab es auch bei der Produktion 
(geleistete Arbeitsstunden) des Bauhaupt-
gewerbes ein geringfügiges Minus von 
0,3 %, nachdem sie im Vorquartal den  
 

Vorjahreswert um 3,0 % übertroffen hatte. 
Bei dieser Kennziffer zeigte sich im Übri-
gen der gewerbliche Bau noch knapp vor 
dem öffentlichen Bau als Hauptantrieb. Al-
lerdings ging von der Schrumpfung im 
Wohnungsbau ein kompensierender Effekt 
aus.  

Die Gesamtlage stellte sich so einigerma-
ßen stabil dar, offenbart gleichwohl eine 
leichte Tendenz zur Abbremsung der mo-
deraten Expansion. Die am aktuellen Rand 
gegebene Eintrübung der gesamtwirt-
schaftlichen Perspektiven hat dabei eine 
Wende zurück zu kräftigerem Wachstum 
der Bauaktivitäten eher unwahrscheinlich 
gemacht, diesbezüglich könnten allerdings 
die diskutierten Programme zur Stützung 
der Konjunktur einen Unterschied machen.  

Arbeitsmarktlage  

Niedersachsens Arbeitsmarkt entspannte 
sich ungeachtet der weltwirtschaftlichen 
Eintrübungen im dritten Quartal noch ein-
mal beachtlich. Auf Beschäftigung und 
Arbeitslosenquote als nachlaufenden Indi-

katoren wirkte noch immer eine (späte) 
konjunkturelle Schubkraft. Zu Ende des 
Berichtsquartals machten sich zudem An-
zeichen der saisonüblichen Herbstbelebung 
positiv bemerkbar.  

Nochmals verbesserte Situation ...  

Die Anzahl an offiziell erwerbslose Ge-
meldeten belief sich so im Durchschnitt 
des dritten Quartals auf 298 Tsd.. Den 
Vorquartalswert unterschritt sie um 10.869 
bzw. 3,5 %, den Vorjahreswert – für die 
Grundtendenz aussagefähiger – um 46.536 
oder 13,5 %. Die quartalsdurchschnittliche 
Arbeitslosenquote sank infolgedessen von 
8,7 im zweiten Quartal auf nun 8,4 %; 
1,3 %-Punkte unter dem Vorjahreswert. 
Die Arbeitslosigkeit ging damit kaum we-
niger schnell als zuvor zurück.  

Überdies weitete sich im Durchschnitt der 
Berichtsperiode auch das Angebot an offe-
nen Stellen nochmals etwas aus. Ihre Zahl 
nahm im Vorquartalsvergleich um 7,9 % 



oder 3.911 auf 53.616 zu; im Vorjahres-
vergleich entsprach das einem Zuwachs 
von 7,6 %. Nach Ende der betrachteten 
Quartals zeigte sich freilich eine leichte 
Abschwächung.  

..., aber problematischere Aussichten  

Die anhaltende Verbesserung der Arbeits-
marktlage und die Signale für eine hohe 
Einstellungsbereitschaft der Unternehmen 
sind in Anbetracht des ja auch im Be-
richtszeitraum schon trüberen Umfelds 
bemerkenswert.  

Letztlich zeigt sich darin, dass die die Dis-
kussion beherrschende Finanzkrise noch 
bis in das dritte Quartal hinein ’real’ nur 
bedingt in der heimischen Wirtschaft an-
gekommen war. Der entscheidende Test 
der Robustheit dieses Aufschwungs am  
 
 

Arbeitsmarkt steht freilich noch aus, selbst 
wenn sich aufgrund ihres Momentums die 
Besserung auch im nächsten Quartal zu-
nächst noch andauern dürfte. Eine markan-
te Zunahme des Konjunkturpessimismus in 
letzter Zeit, veranlasst v. a. durch die jüng-
ste Zuspitzung der Finanzmarktanspannun-
gen, signalisiert aber eine vorerst schwache 
gesamtwirtschaftliche Dynamik. Ein Un-
terschreiten der sog. Beschäftigungs-
schwelle wird, wenn auch mit gewisser 
Verzögerung, den Arbeitsmarkt unver-
meidlich belasten. Dies selbst dann, wenn 
der Abschwung sich nicht zur lang anhal-
tenden Rezession auswachsen sollte. Über 
dessen Länge und Tiefe herrscht freilich 
angesichts der Unsicherheit über viele 
Wirkungszusammenhänge große Unklar-
heit.  

___________________________________  
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